
Eıne Reise in den 1lderspruc
der eine ypisch Japanısche Theologie

Was macht ıne Studentin der Theologie, WeNnNn ihr dıe innertheologischen Auseıin-
andersetzungen dialektisches Offenbarungsverständnıis und natürliche heo-
logle, exklusıve Christologie un lıberales Jesusbild über den Kopf wachsen
drohen? Sıie älßt siıch faszınıeren VO  e} den Gastvorlesungen elınes Japanıschen Bud-
dhisten, der bel arl ar studiert hat un siıch taufen lıeß, ohne doch ganz aufzu-
hören, Buddhist sein. S1e äßt sıch Einladungen In Japanısche Gemeınden,
Universıitäten, führenden Theologen und Buddhisten des Landes un nıcht
zuletzt ıIn einen Sotozentempel in den nahen Bergen awaras vermitteln und bricht

eıner neunwöchiıgen Reise auf 1Ns ‚„„Land des Wıderspruchs‘‘.
Diese Studentin War ich, VOT etliıchen Jahren. Und meıne erste Reise ın den fernen

sten hat mich dann faszınıert un überrumpelt, daß ich mich nach dem ersten
Examen erneut, dıesmal jedoch ausgerüstet mıt Vısum und Stipendium und dem

Vorsatz, auch dıe Japanısche Sprache lernen, für vierzehn Monate auf den
Weg machte. Auch seıit dieser eıt sınd wıeder jer Jahre VEIgANSCIH, doch begleiten
mich die menschlichen und theologischen Erfahrungen noch heute Sie sınd mMIr
immer noch Anlaß CHNUuS, meline nruhe über die herkömmlıche Christologıie in der
deutschen Theologıe mıt den theologischen Versuchen konfrontieren, die ich ın
apan kennengelernt habe, un dıe nıcht 1U auf den ersten Blıck ıne ‚„koper-
nıkanısche Wende*‘‘! der bisher eurozentrischen Theologiegeschichte herbeizufüh-
ICI scheinen. In ihrer Wiıchtigkeıt sıcher vergleichen mıiıt der Befreiungstheologie
Lateinamerikas, der Minjung-Theologie In orea oder der Schwarzen Theologie
afrıkanıscher Länder, wıdmet s1e sıch der Möglıchkeıt und Notwendigkeıt eines
Dıalogs mıt der ursprünglichen Landesreligion, dem Buddhismus bzw. Shıinto1s-
I1LUS

Und WE auch bısher meın erster Eindruck der Wiıdersprüchlichkeıit estehen-
geblieben ist VO  e einem Land, ın dem das Interesse Mikrowellenöfen und Vıdeo-
spielen SCNAUSO passiıonlert ist WIE das Erlernen un: Festhalten der ursprünglıch
buddchistischen Kunst des Blumensteckens und des Bogenschießens; In dem deut-
sche Rockgruppen begeıstert Sınd über dıe frenetische Aufnahme der Konzerte, aber
die meisten hen immer noch VO  am} einem Heiratsvermittlungsinstitut angebahnt WCI -

den; ın dem amerıkanische Geschäftsleute Marktstrategien un High ech SCNAUSO
studiıeren Ww1e die der westlichen Gesellschaft Müden einen Ruheplatz In der abgele-
301 uhe un! atur und der buddchistischen Asthetik des ırwana finden,
scheıint doch für den VO außen Kommenden sicher nıcht sofort siıchtbar sıch
i1ne kulturelle Konstante seıt undenklıcher eıt durch alle Wechselfälle der
Geschichte ziehen. Man könnte s1e wohl ‚„das Japanısche Spezıfikum“‘ CNNCM,
un dies ist untrennbar verbunden mıt dem über Korea aus Chına 1Ns and gekom-
NCN Buddhismus, auch WECNNn diıeser seine spezifische Prägung dem Japanıschen
Shintoismus un! dem jJapanıschen Hang ZUT Integration auch verschiedener Relıg10-
NnenNn verdankt.

Wiıdersprüchlichkeiten allerdings g1ibt 198088! zwıschen der In apan üblichen Her-
angehenswelse den Dialog un! dem, Was bisher in Deutschland in dieser Hınsıicht
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theologischer Reflexion geschehen ist Eıner der herausragenden japanıschen
Philosophen War der 1983 verstorbene Takızawa

Wiıe viele andere Jjapanısche Geisteswissenschaftler äßt 1n seiner Autobiogra-
phie seın wissenschaftliıches Interesse relıg1ösen Fragen und interrelig1ösen
Jalog seinen rsprung VO existentiellen FErieben des Absurden her nehmen. Als
Zwölfjähriger sel auf dem ganz normalen Heimweg VO  — der Schule beim Anblıck
eines auf dem Feld arbeitenden Bauern VO der rage nach Grund und 1e] mensch-
lıcher Existenz nıcht mehr losgelassen worden.

Dıie folgenden Jahre VO Rıngen philosophische Erkenntnıis, VOoNnN lan-
SCI Phasen der Krankheiıt, schließlich VO Abbruch des Jurastudiums bestimmt.
An letzterem Wal VOI allem dıe auch 1m Westen gebräuchliche Logık, dıe ihm nach
eigenen ussagen eın tieferes Interesse unmöglıch machte, den eigentliıchen wahren
Grund der Exıistenz eher verschleierte als aufdeckte. Miıt den Gedankengängen des
en Buddhismus als Japaner VON Jugend9schien ıhm hıer eher der Schlüs-
sel für seine Fragen hıegen. Er begann das Studium der Philosophiıe bel dem
bekannten Nıshıda, dessen Anlıegen se1n SanzZec>S Leben ang Wäl, auf dem Hın-
tergrund westlıcher, besonders Hegelscher Geschichtsphilosophıie dıe buddhıisti-
schen Grundlehren menschlıicher Exı1istenz und der dialektischen Einheit VO ADbso-
lutem un:! Einzelnem (Buddha-Gesetz und Menschen-Gesetz, Dharma un Prajna
oder der sSOog!  en Dratitiya-samutpada) japanıschen un: westlichen sern gle1-
chermaßen näherzubringen.

Von Takızawa Rat befragt, wohrnn sıch be1 einem zweijährıgen Studıium in
Deutschland wenden solle, legte Nishıda, VON den damals lehrenden deutschen Phıi-
losophen enttäuscht, ıhm nahe, be1ı arl Barth studıeren, Was Takızawa tat. *
Se1inSEntschluß, siıch in der Japanıschen Heimatgemeıinde taufen lassen,
ist wohl für zwelerle!1l Zeichen:

Dafür, einen WI1IE tiıefen Eindruck dıe Barthsche Theologie auf ih machte und
einen w1ıe hervorragenden Platz S1eE in seinem S theologischen System e1INn-
nımmt. Dafür, eın Ww1e eigenständıger un! dem japanisch-buddhistischen Hınter-
grund verpflichteter Denker Takızawa immer geblieben lst, VOoONn dessen Christologie
sıch sein theologisches System letztlich ableiten äaßt ine Christologie, dıe
sıch, WwW1e WIT im folgenden noch sehen werden, unbedingt entiernt VON jJeglicher Ver-
göttlichung menschlicher Exıistenz un! menschlichen Handelns einbegriffen aller
menschlıchen Zeichen, auch der Sakramente. “*

Wiıeder nach apan heimgekehrt, begann Takızawa dann als einer der ersten

überhaupt ıne Theorie des konstruktiven krıtischen Dialogs zwıschen Christen-
iu  =] un! Buddhısmus entwickeln. Das Wiıchtigste, Was €e1 VO  - seinem Leh-
Ier Nıshıda übernommen hat, ist dessen Erkenntnis VO  — der ‚„„absolut widersprüch-
lıchen Identität‘‘ daßß keın (Gjott ist als unabhängiges Gegenüber der Menschen, keıin
jenseıltiges Objekt des Glaubens So ist auch nach zen-buddchıistischer Auffassung
das Dharmagesetz, das Buddha Buddha sein läßt, VO  — ihrer Geburt in allen Men-
schen gegenwärtig. WIT w1issen oder N1IC WIT das heißt eigentliches
un: mıt allen anderen Lebewesen verbundenes Selbst sind Buddha DZW. en
Buddha-Natur. Zu dieser Tatsache gilt un se1 durch mehrere Wiedergebur-
ten hindurch wieder un! wieder) erwachen. Auch WenNnn der Zen-Buddhismus
dabe1 darauf besteht, dalß dıe Buddha-Natur uUNseITICII wahren Selbst, nicht unNnseTeMmM

347



egolistischen Ich ebührt, sıeht Jakızawa darın doch dıe Vergottung des Menschen,
die als absoluter Monismus eine unüberbrückbare efahr in siıch birgt. ? Dagegen

seine VON Karl Barth gelernte ese des Immanuel Wobe!iı für ıhn Immanuel
nıcht das Tleischgewordene Gotteswort, sondern das 1m Grunde Jedes Menschen
bestehende Urverhältni bedeutet. Im Gegensatz Nıshıda übernimmt Von
Barth die These der absoluten Unumkehrbarkeit zwıischen Gott und den Menschen

In der Verknüpfung beider, Nıshidas und Barths, gelangt v schließlich seiner
These Von der untrennbaren und unumkehrbaren Eıinheıt zwischen Gott und
Mensch

Von diesem Gottesverständnis her mul} dann auch JTakızawas Chrıistologie VeCeI-
tanden werden. Und diıesem Punkt VOT allem auch seine Kriıtik arl
ard den In seiner Chrıistologie noch dem orthodox-dogmatischen und AITO-
ganten kırchlichen Selbstverständnis verhaftet sıeht Ist für Takızawa dıe efahr
beim Buddhismus die Vergottung des Menschen, der Monismus, ist beim Chriı-
tentum dıe Verobjektivierung ottes un: Vergöttlichung einer einzigen hıstorischen
Figur.

Der historische Jesus ist Mensch, ganz un! Sal, unterscheidet sich durch nıchts
VO  — uns anderen. Wohl ist der einzige (außer otama?), der für das Urfaktum
Immanuel ıIn vollem aße erwacht ist, der ohne Uun:! lebte. Dies tat aber nıcht
als Mensch, ondern eı1l ottes LoOogos dıe Menschgestalt durch den hıstoriıschen
Jesus annahm. Und das wieder ist eine Möglichkeit, dıe als Möglıichkeit uns allen
gıilt In dıesem Sinne können WIT VO  —$ Jesus als Zeichen, nıemals jedoch als Heils-
miıttler reden. Fın Punkt, in dem Takızawa große Ähnlichkeit aufweist mıt der
amıda-buddhistischen Vorstellung VO ewigen Buddha, der als Amıda-Buddha 1m
Menschen Dharmakara vollkommene Gestalt annımmt und durch eın Gelübde die
Menschen erlöst

Auffällig ist, daß JTakızawa für seine Darlegungen anders als Yagı sich VOT -
nehmlıch christliıcher Jermıinologie edient Und legt sich auch SONs dıe ese
nahe, daß be1l aller Betonung der Untrennbarkeit ottes und des Menschen dıe
numkehrbarkeit dieses Verhältnisses als das Wichtigste hervorhebt und adurch
letztlich doch einen Absolutheitsanspruch des Chrıistentums implıziert, WEn hrı-
STUS als Gottes Sohn der Immanuel ist

Yagı ist iIm Laufe seines Lebens ZU Schüler Takızawas geworden Anders als
Jakızawa wurde In einer christlichen Famılıe geboren un! CIZOSCNH, fand aber
nach eigenen Aussagen 1m Aauie einer längeren Krankheit über der Lektüre des
Römerbriefes seinem eigenen Bekehrungserlebnis. rst beim theologischen Stu-
dium ın Deutschland, Von seinen Freunden und Studienkollegen nach dem Buddhis-
INUuS befragt, kam Yagı nach einem Besuch bei Gundert, der sıch damals mıiıt der
Übersetzung des Bı Yän Lu beschäftigte, auf der Rückfahrt vVvon Kassel nach Göttin-
SCH auch ZUT „buddhistischen Bekehrung‘‘ Y als ihm beim Blıck AQus dem Abteılfen-
ster über das offene eld der buddhıistische oan offene Weıte nıchts vVvon he1-
lıg  C6 klar wurde. Nach dem Studium bel Bultmann un! Käsemann versuchte Yagı
daraufhin, ıne neutestamentliche Hermeneutik entwickeln, bei der den Gilau-
ben aus einer rein immanent-existentialen Prüfung erheben wollte. ©

Daraufhin entwickelte sıch eın Streit zwıischen JTakızawa und Yagı, der immer
mehr Yagıs Annäherung einen mehr ontologischen Standpunkt und die These
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der Unumkehrbarkeit heranführte. Später schalteten sich in diese Debatte des
buddcahhıistisch-christlichen Dıalogs auch namhafte Buddhıiısten wıe Hısamatsu und
der in den USA ebende Abe ein.?

Vielleicht ist 65 erlaubt, in einer zusammenfassenden Charakterisierung dieses
Streites Takızawa einen buddhıistischen Chrıisten, Yagı einen christlichen Buddhıisten
und damıt apaner ( 008188 zierer jedenfalls bemüht sich nach w1ıe VOI, einen
zwıschen Takızawa und Abe vermiıttelnden Standpunkt einzunehmen. Hıer noch
Grenzen ziehen ist sehr schwier1g. In der Beurteijlung der Person Jesu sınd sıich
Yagı un! Takızawa vollkommen ein1g. In der Verbindung VO  —; Chrıistologie un:
Anthropologie jedoch ist beı Yagı weniger ‚„das Urfaktum Immanwuel*‘‘ als viel-
mehr der „Christus emo1l  LL des Galaterbriefes, der seinen Standpunkt beschreibt
un auf den immer wıeder zurückkommt Dabe!ı ist der „Christus emo1l  6 ledig-
liıch eın anderer Ausdruck für die wahre Buddha-Natur, der WIT erst erwachen
muüssen und damıt unNnserem alten Ego (der Welt als Scheın) absterben. Insgesamt ist
dies eın  — Zeichen dafür, daß Yagı letztlich dem Buddhismus nähersteht als Takızawa,
eıl in seiner Ontologie dıe Identıität des sich absolut Widersprechenden mehr
betont als dıe Unumkehrbarkeıt.

Aus allen theologischen Besonderheıten in Yagıs Lehre se1 hıer noch verwıiesen auf
dıe ‚„Frontenlehre‘“‘ 9 die sich erst In den etzten Jahren entwickelt hat

Grundlage dafür ist dıe Aaus dem Buddchismus übernommene Feldtheorie, dıe
davon ausgeht, daß alles Sejiende miteinander ın Verbindung steht und abhängig
voneinander ist WI1e dıe ole eines elektrischen Feldes Das Feld, das also dıe Selen-
den In dieser Weise „integriert”, ırd mıt dem Dharma verglichen. Yagı erweitert
19808  — diese wechselseitige Abhängigkeit durch das Bıld der ront, das VOIN Nıshitanı
übernimmt. Hr geht €l Vvon folgendem aus

(Wana) WEel Zimmer, un b, haben die gemeinsame
Wand A '3 durch dıe s1ıe sich wechselseıtig
ineinander ılden, das esetz der her-
kömmlıichen Logik 9 9' g1bt nıchts, Wäas un!
nicht 15 durchbrochen ırd. ist NOTL-

wendiger Bestandteıil VO und Als Pol 1U  — ist jedes einzelne ejlende auf eın
anderes angewlesen. SO ergänzen s1e sich und bilden sıich unendlıich ineinander fort,
aber NUT, W folgendes Bild ! entsteht:

und nıchtNIC  ex| |
ondern: z }A
Leitlınien für eine Theologıe des Dıalogs

Miıt vielen Schriften un! eften des ÖRK in Genf e1iß sich dieser japanısche
Dıialog einig adurch, daß versucht, Was auch Theologen in Europa verstärkt
fordern beginnen: eiıne theologische Durchdringung des 1im praktıschen Leben und
ethischen Miıteinander schon hiıer und da stattfindenden Dialogs. Dabeliı Mag für

349



diejenigen In unNnseTrTeM Land, dıe mıt ersten theologischen Vorschlägen diesem
IThema die Öffentlichkeit treten un dabe! mehr Krıtik und Unverständnis als
hılfreiches Interesse erfahren, ein TOS se1n, dal} eiwa auch Takızawa un! Yagı in
apan sowohl Buddhisten als auch unfer christlichen Kollegen auf Wiıderstand
stoßen. So ist eiwa Yagı SCZWUNSCHIHL, seinen Lebensunterhalt außer durch seine Ver-
öffentlichungen durch iıne Professur für deutsche Sprache der Technıschen Unıi1-
versität Okyo verdienen, da dıe christlich Orlentierten Hochschulen seıne heoO-
logıe strikt ablehnen. Dennoch en ich, dalß ın den theologischen Entwürfen
sowohl Takızawas als auch Yagıs nıcht 11UT ernsthafte nfragen 1Nsere herkömm -
lıche Theologıe beziehungsweılse Christologie, sondern auch Ansätze für einen
ernsthaiten Dıialog der Relıgionen stecken.

SO 1st 1mM asıatıschen kontext ıne Christologie, dıe VO gekreuzigten
Gott sprechen kann, eın Hindernis für die Verbreitung des Christentums geworden.

Der Mensch, der aus Mitleid und Erbarmen für alles, Was lebt, bereıt ist, auch
den Weg des Leidens In etzter Konsequenz gehen, ist hingegen ıne Vorstellung,
dıe auch 1m Buddchismus und Hıinduismus g1ibt un über die ine erste Brücke
eines Dıalogs leicht herzustellen wäre. Aber Nau W1e ein Dıalog ohne ernsthafte
ucC nach Gemeinsamem nıiıcht zustande ommt, ist auch eın Dıalog vergebens,
der nıcht unterscheidet; der nıcht Unterschiede auch WE s$1e schmerzen gen
in aller Konsequenz ZUT eNNTINIS nımmt. Das Verschweigen VO  — Unterschıeden VCI-

leugnet nıiıcht 1Ur den eigenen Standpunkt, sondern nımmt auch den Gesprächspart-
NeT nıcht erns So beginnt wahrhaftiger Dıalog auch da, wahrhaftiger Glaube
beginnt: unter dem Kreuz. ıne Theologie des Dıalogs der Religionen ist Kreuzes-
theologie. Sie ist Theologıe des Leidens allem, Was Gottes Schöpfung entzweıt.
Sıie ist aber gleichzeitig Theologie, dıe bereıts Auferstehung un Erlösung e1iß
Genauso aber WwW1e ottes CGinade reines Geschenk ohne utun ist, SCNAUSO
ırd dıe letztliche Erlösung er enschen, WwW1ıe s1e bereıts in der Schöpfung inten-
diert iaf. ohne utun geschehen. Die Exklusıivıtät Christ/ı kann nicht verkün-
digt werden. Sie INa sich bewahrheiten 1im verkündigten Miıtvollzug des göttlichen
Gnadenswillens.

Nur dann kann geschehen, da ß unlls die Fremdheıt ZUrTr Heımat wird; da sich
iıne Reise in den Wiıderspruch auflöst un: WIT Hause sınd in der Welt

Sybille Fritsch-Oppermann

ANM  GEN

So der amerıkanısche Religionsphilosoph und Schüler Whiteheads John Hick; vgl azu
Cobb, J; Beyond Jalogue Toward utual Iransformation of Christlanity and

1sSm, Philadelphia 1982
Vgl Nakamura, Ways of Thinking of Eastern Peoples, Honolulu 1966
Vgl Takizawa, en-Buddhismus und Christentum 1m gegenwärtigen apan, 1n Ott in
apan, hrsg VO'  3 agı und LDZ: München 1973 Für weitere deutschsprachige Auf-
sätze Takızawas vgl Takizawa, Das eıl 1im eute extie einer Japanıschen heo-
Ogle, hrsg und mıiıt einem einführenden Vorwort Von Sundermeler, Göttingen 1987;
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ders., Reflexionen ber die universale Grundlage VO  — uddhıiısmus und Chrıstentum, hrsg
und mıt einem einführenden Vorwort VO  ' Hamer, Frankfurt 1980; In diesen beıden
Aufsatzsammlungen finden sich uch Verzeichnisse er bısher erschıienenen Veröffent-
lıchungen VO:  — und ber Takızawa.

Takızawa, Was hiındert mich noch, ıch taufen lassen?, in: Antwort arl ar
ZUuU sıebzigsten Geburtstag Maı 1956, hrsg Von Wolf u Zürich 1956, eıite
911—925
Obwohl uch viele westliche Relıgionswissenschaften den Mahayana-Buddhismus mOnN1-
stisch NCHNNECN, wird das VO  - Zenbuddhıisten eiwa Hısamabu der Abe) strikt
rückgewılesen. Überhaupt muß bel en Ausführungen ber den uddhısmus VOT ugen
bleıben, daß uch innerhalb desselben viele verschıedenen Richtungen g1bt.
Vgl Anm. ©}
Bı-Yän-Lu, Meıiıster Yüan-wu’s Nıederschrift VO  ; der smaragdenen Felswand, übersetzt VO:  —

Gundert, Frankfurt 1983
Vgl Yagı, Was hindert uns, das Neue Jestament verstehen? In: TODIeme Japanıscher
und deutscher Missionstheologie, hrsg VO:  ; Hahn, eutsche Ostasıenmission, Heidel-
berg 1972, eıte 63—94
Der inzwischen verstorbene Hisamatsu WarTr Zenbu!:  1ist un! einer der Schüler VO  —

Nıshıda in yoto.
Vgl azu Report of the 1rs Conference of Tozal Shukyo Oryu Sakkaı (Japan Chapter
of ast-Wes Relıgions roJect), 15 Christian Studies, University of Hawall,
vol 3’ 1983, eıte 119—156
Vgl Yagı, Buddhistischer Atheismus und christlicher Gott, 1n ott iın apan, hrsg VO  —

Yagı und UZ:; München 1973 uch agl omm: letztlich dazu, ott als objektive
TO| wieder einzuführen. Für ihn ist das der ott VO:  ; eın und Nıcht-Sein, 1Inn und
Nicht-Sinn, der nicht VON 99  T1SLUS in MIr  C6 denken, ber uch dessen TUN!
ist Takizawa hält dennoch der Umkehrbarkeıt fest Seine Theologie ist, WE

12
überhaupt, theozentrisch, N1IC. christozentrisch WI1e die agıls
Vgl Yagı, Die Front-Struktur als Brücke VO buddhıistischen ZU) christlıchen Denken
mıt einem einführenden Vorwort VO  — Luz, München 9088 Im Anhang des Buches
befindet sıch uch ıne 1ste der auf Deutsch der nglısc. erschıenenen Aufsätze ag1s

13 Yagı Jjer un! Eı  Cn für „einzelne Lebewesen/Individuen  “
14 Vgl azu

ArıaraJah, der sich In seinem Buch „Ihe Bible and People oferFaı WCC,
enf 1985, besonders mıit der schöpfungstheologischen Begründung interrelig1ösen
Dıalogs auseinandersetzt;

amartha, Courage for Dialogue Ecumenical Issues In Interrelig10us elatıon-
sh1ps, WCC, enf 1981 Auf den Seiten ff weiıist darauf hın, daß der Heılıge elIs;
der Wegweliser Gottes rettender Tat uch außerhalb Jesu Christi se1ın kann;
und allgemeın /AR Dıalogthema: die Zeitschrı „Current Dialogue*“‘, herausgegeben

15
VO  — nıt of jalogue ıth People of Living Faıths and Ideologies, WGn enf.

Vgl 5Sundermeliler, Das Kreuz als Befreiung, Kreuzesinterpretationen in Asıen und
Afrıka, Kaiser 1985 Sundermeiler ge.  Jer der rage nach, in welchem Maße WIT 1m
Dıialog, WI1e der Japanische Schriftsteller Endo, uch zuweıilen das ‚‚Kreuz‘“‘“ och des
rTeuzes ordern müssen, ganz frel VO'  a} uUunNnseren relıg1ösen Dogmen un! dealen und

16
en für Gottes Je Wirken unter den Menschen werden.
Vgl Friedli, Fremdheit als Heıimat, Freiburg (Schweiz) 1974
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